
Be
rt

et
/K

el
le

r  
Ge

w
al

tp
rä

ve
nt

io
n 

in
 d

er
 S

ch
ul

e

Verlag Hans Huber, Bern
www.verlag-hanshuber.com
                   Verlagsgruppe
Göttingen Bern Wien Oxford Prag Kopenhagen
Stockholm Paris Amsterdam Toronto Cambridge, MA

ISBN 978-3-456-84999-7

Ein fundiertes und umfassendes Konzept 
der Eindämmung schulischer Gewalt

Antisoziales Schülerverhalten wie Verbalaggressionen, Schlägereien 
und Mobbing beeinträchtigen immer wieder die persönliche Integrität 
der Schüler und das Schulklima. Dringender denn je braucht jede 
 Schule ein auf einer prosozialen Schulphilosophie basierendes Gewalt-
präventionskonzept. 

Um dieses fundiert erarbeiten und überall konsequent umsetzen zu 
können, benötigt sie gewaltpräventives Wissen sowie Anleitungen für 
die praktische Präventionsarbeit. Beides wird in diesem Buch basierend 
auf jahrzehntelangen schulpraktischen Erfahrungen anschaulich und 
konkret aufgezeigt. Abschließend wird unter Bezug auf Effektivitäts-
studien dargestellt, welche beachtlichen Wirkungen Gewaltprävention 
in der Schule erzielen kann.

Roland Bertet   Gustav Keller

Gewalt-
 prävention
in der Schule
Wege zu prosozialem Verhalten
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Kapitel 1:
Einleitung

 «Unsere Jugend ist unerträglich, unverantwortlich und entsetzlich 
anzusehen.»

 Aristoteles

 «[…] eine Menge bösartiger, liederlicher Personen, die zur Übelkeit 
sogleich bereit und schwer zu kontrollieren sind.»

 Der Dominikaner Dominici über die mittelalterlichen Schüler

 «Die Leute erziehen ihre Kinder so schlecht, dass es für die armen 
Schulmeister unverkennbar wird […], dass sie es mit wilden Tieren

 zu tun haben.»
 Matthias Bredenbach (1557)

 «Der ausgelassene Mutwillen und Unfug, welchen die Knaben
 besonders nach den Schulstunden verüben, hat bisher den allge-
 meinen Unwillen erregt und die lautesten Beschwerden veranlasst. 

Ihr Herumlaufen, Schreien und Lärmen, hauptsächlich auch das 
Werfen mit Steinen, womit sie sich und andere beschädigen,

 oder wenn sie in ganzen Haufen gegeneinander losgehen, sind ihre 
gewöhnlichsten Unarten, die schon lange jedermann zur größten 
Belästigung und Ärgernis gereicht haben.»

 Das Frankfurter Polizeiamt (1816)

 «Die heutigen Kinder sind ganz offensichtlich die Kinder ihrer Zeit 
und ihrer Umwelt, sie sind ihr entlarvendster Spiegel. Sie sind nicht 
nur nervös, ungeordnet […], vital ‹gestört› – sie terrorisieren
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 einander, sie streiten sich ununterbrochen […], sie vandalisieren
 das Gemeingut, sie sind weitgehend unfähig, anderen und sich selbst 

Freude zu bereiten, sie scheinen unfähig, tiefere anhaltende
 Beziehungen zu Menschen oder Sachen einzugehen [...]»
 Hartmut von Hentig (1975)

 «Bei den Schülern, da sind sich Lehrer, Eltern und Psychologen einig, 
sinkt die Fähigkeit zur Konzentration, steigt die Angriffslust,

 fehlen die Geduld und die Lernbereitschaft, erlahmt das Interesse 
am Unterricht. In Umfragen bestätigen Pädagogen bundesweit,

 dass Krawalle und Clownerien, Aggression und Apathie in den
 Klassenzimmern kräftig zunehmen.»
 DER SPIEGEL (1988)

 «Monströse Fernsehkinder und Nazi-Kids, Gewalt an den Schulen
 und zerrissene Familien […] Noch nie war es für Eltern und Lehrer
 so schwierig, aus Kindern Erwachsene zu machen.»
 DER SPIEGEL (1995)

 «Ein Horde lernunwilliger, ungezogener […] Bestien.»
 Dietrich Schwanitz (2003)

 «Wir müssen feststellen, dass die Stimmung in einigen Klassen 
zurzeit geprägt ist von Aggressivität, Respektlosigkeit und Ignoranz 
uns Erwachsenen gegenüber. […] Einige Kollegen/innen gehen nur noch 
mit dem Handy in bestimmte Klassen, damit sie über Funk Hilfe holen 
können. Wir sind ratlos.»

 Lehrerkollegium der Rütli-Oberschule in Berlin/Neukölln (2006)

 «Mobbing unter Schülern ist in Deutschland an der Tagesordnung. 
Einer Studie zufolge ist beinahe jeder dritte Schüler schon einmal 
von Mitschülern schikaniert worden.»

 STERN (2009)

Wie aus den Zitaten augenfällig hervorgeht, ist die Unzufriedenheit der 

Erwachsenen mit dem Sozialverhalten der Schüler nicht neu. Antisozia-
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les Schülerverhalten war in allen Epochen der Schulgeschichte ein be -

sonderes Problem. Dies hat Keller (1989) in seiner schulgeschichtlichen 

Studie «Das Klagelied vom schlechten Schüler» aufgezeigt und nachge-

wiesen.

Der Blick durch die historische Brille darf jedoch nicht als Entwarnung 

verstanden werden. Denn die nähere Betrachtung des Erscheinungsbildes 

von Schülergewalt zeigt, dass in der Schule eine neue Qualität von Aggres-

sion und Gewalt Einzug hält. Was an realer und medialer Gewalt außer-

halb der Schule passiert, wird häufiger als früher von einem harten Kern 

gewaltbereiter Schüler schulintern reinszeniert. Der Problemdruck, den 

diese Schülergewalt erzeugt, ist im Verlauf der 2000er Jahre durch Amok-

läufe und schwere Gewalttaten, die im deutschsprachigen Raum nicht für 

möglich gehalten wurden, enorm erhöht worden.

Dringender denn je braucht jede Schule ein wirksames Gewaltpräven-

tionskonzept. Um dieses erarbeiten und umsetzen zu können, benötigt 

sie zum einen gewaltpräventives Wissen und zum anderen konkrete An-

leitungen und Anregungen für die praktische Präventionsarbeit. Zu die-

sem Zweck haben wir das vorliegende Buch geschrieben. Es basiert auf 

jahrzehntelangen Beratungs- und Schulerfahrungen. Sein Inhalt weist 

folgende Struktur auf:

Kapitel 2 gibt den aktuellen Erkenntnisstand zum Erscheinungsbild, zum 

Ausmaß und zu den Ursachen der Schülergewalt wieder.

Kapitel 3 beschäftigt sich mit dem Begriff, den Zielen und den Hand-

lungsebenen der Gewaltprävention. Als Fazit daraus werden Handlungs-

grundsätze abgeleitet, an denen sich die schulische Präventionsarbeit 

orientieren kann.

Kapitel 4 ist das Herzstück des Buches. Basierend auf schulpraktischen 

Erfahrungen wird dargestellt und konkretisiert, wie facettenreich Gewalt-

prävention in der Schule realisiert werden kann. Dabei wird auch ver-

deutlicht, wie wichtig eine prosoziale Schulphilosophie als Kern der Prä-

vention ist.

Kapitel 5 geht der Frage nach, welche Wirkungen schulische Gewaltprä-

vention erzielen kann. Und zwar unter Bezug auf Effektivitätsstudien.
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Obwohl der Buchinhalt eindeutig auf Gewaltprävention ausgerichtet ist, 

sind im Anhang auch interventive Hilfen enthalten. Wer sich darüber 

hinaus über Gewaltintervention kundig machen möchte, findet Anlei-

tungen und Hilfen in speziellen Leitfäden (Olweus, 2006; Janann, 2008; 

Keller, 2010).
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Kapitel 2:
Gewalt in der Schule

Es ist schon wahr: nichts wirkt so rasch wie Gift!
Der Mensch, und sei er noch so minderjährig,
ist, was die Laster dieser Welt betrifft,
früh bei der Hand und unerhört gelehrig.
Erich Kästner

Als Anfang der 1990er Jahre schulische Gewaltvorfälle von den Medien 

verstärkt fokussiert und multipliziert wurden, begann sich ein Forschungs-

gebiet zu etablieren, das heutzutage als schulbezogene Gewaltforschung 

bezeichnet wird. Ihr Ziel ist es, fundierte Daten zu erheben zum Erschei-

nungsbild, zum Ausmaß und zu den Ursachen der Gewalt in Schulen. Die 

wichtigsten Ergebnisse und Erkenntnisse vielfältiger und intensiver For-

schungsbemühungen werden in diesem Kapitel präsentiert.

Definition

Die Begriffe «Aggression» und «Gewalt» werden oft synonym verwendet. 

Obwohl sie eng miteinander verwandt sind, müssen sie dennoch diffe-

renziert gebraucht werden. Aus wissenschaftlicher Sicht ist Aggression 

der umfassendere Begriff. Etymologisch entstammt er dem lateinischen 

Wort aggredi, das so viel bedeutet wie «sich nähern», «heranschreiten», 

«angreifen». Fachsprachlich versteht man unter Aggression ein evolutio-

när entstandenes Verhalten, dem unterschiedliche Sinnperspektiven zu-

grunde liegen können (Winkel, 1993):
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• explorative Aggression: Erforschung von Territorien, Testung von 

Grenzen

• spielerische Aggression: Ausprobieren von körperlicher Stärke, Lust 

am Kräftemessen, Ringen und Rangeln

• kontaktierende Aggression: Interesse am anderen, Bedürfnis nach 

Zuwendung wird in Form von Aggression zum Ausdruck gebracht

• defensive Aggression: man fühlt sich bedroht und setzt sich zur Wehr, 

um unverletzt zu bleiben

• destruktive Aggression: absichtlich schädigendes Verhalten gegen Per-

sonen oder Sachen.

Das Wort «Gewalt» leitet sich vom althochdeutschen «waltan» ab, das 

«stark sein, beherrschen» bedeutet. In der heutigen Zeit spricht man von 

Gewalt, wenn die destruktive Aggression in deutlichem Maße von den 

sozialen Normen abweicht und in massiver Form schädigend wirkt.

Aggression und Gewalt können sich sowohl physisch als auch psy-

chisch äußern. Interessant ist übrigens, dass das Gewaltverständnis der 

Schüler ein anderes ist als das der Wissenschaft. Sie assoziieren mit Gewalt 

vor allem deren physische Ausprägung.

Während sich die traditionelle Gewaltforschung auf die interpersonell 

ausgetragenen Gewalthandlungen bezieht, schließt die Konfliktforschung 

in ihre Definition die strukturelle Gewalt mit ein (Galtung, 1988). Das 

heißt, dass Gewalt auch durch Rahmenbedingungen, die die Lern- und 

Lebenschancen schädigen oder gar zunichte machen, bewirkt wird. 

Hierzu gehören auch gravierende gesellschaftliche Benachteiligungen. 

Bertold Brecht (2000) hat diese Erkenntnis in eine metaphorische Form 

gebracht: 

«Der reißende Fluß
wird gewalttätig genannt.
Aber das Flußbett,
das ihn einengt,
nennt keiner gewalttätig.»

In der öffentlichen Diskussion hat der Gewaltbegriff inzwischen den 

Begriff der Aggression verdrängt (Schubarth, 2010). 


